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Abonnieren Sie auf das Nagolder Tagblatt

den „Gesellschafter !"

Abonnieren Sie auf das Wagolder Hagvlatt

d. » „Gesellschafter !"

Durch schnelle und zuverlässige Nachrichtenübermittelung , durch liberale und freimütige Haltung in
politischen Dingen , frei von Parteifanalismus , dienen wir den Interessen aller Stände und Berufsdreise.

Dem Unterhaltungsteil widmen wir besondere Aufmerksamkeit , sei es im Feuilleton durch
sieten Wechsel von interessanten Aussätzen aus allen Gebieten des Wissens und der Unterhaltung , sei
es in unseren wöchentlichen

HtnterHcrllungs -Weicclgen
„Das Planderftübchen " und „Illustriertes Sonntagsblatt " , die stets aus aktuelle Zeitereignisse
eingestellt sind und auch sonst für jedermann eine Fülle Stoff bringen . Die halbmonatlich beigegebene
landwirtschaftliche Beilage „Der Schwäbische Landwirt " kommt den Interessen der ländlichen Be-
Beoölkerung in reichem Matze entgegen.

Sie können bei gleicher Güte und Fülle des Gebotenen kein Blatt lesen, das so billig wäre wie

das Nagolder Tagblatt der „ Eiesküschllslek " .

Amtliches.
Bekanntmachung der K . Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft , betr . die Abhaltung von Unterrichts-
kurfe » über Bienenzucht.

Im kommenden Frühjahr und Sommer sollen an der
K . landwirtschaftlichen Anstalt in Hohenheim , an der K.
Weinbauschule in Weinsberg und an der K . Ackerdauschule
in Kirchberg OA . Sulz , scchstägige Unteirichtskurse abge¬
halten werden , in welchen den Teilnehmern eine theoretisch-
praktische Anleitung zum Betrieb der Bienenzucht gegebenwerden wird.

Der Unterricht in diesen Kursen ist unentgeltlich ; da¬
gegen haben die Teilnehmer , welche das 16 . Lebensjahr
zurückgelegt haben müssen , für Wohnung und Kost während
der Dauer der Kurse selbst zu sorgen.

Der Beginn des Kurses in Hohenheim ist auf
Montag den 30 . Juni d . Is ..

der Beginn des Kurses in Weinsberg ist auf
Montag den 2 . Juni d. Is .,

der Beginn des Kruses in Kirchberg OA . Sulz ist auf
Montag den 9 . Juni d. Is.

festgesetzt. Da jedoch nur eine beschränkte Zahl von Teil¬
nehmern gleichzeitig ausgenommen werden kann , behält sich
die Zentralstelle vor , im Bedarfsfall noch weitere Kurse zu
veranstalten und die Angemeldeten einem dieser Kurse,
deren Beginn

in Hohenheim auf Montag den 7 . Juli d. Is ..
in Weinsberg auf Montag den 16 . Juni d. Is .,
in Kirchberg OA . Sulz auf Montag den 7 . Juli d. Is.
Anmeldungen zu den Kursen , in welchen insbesondere

auzugeben ist, wie lange der Angemeldete Bienenzucht be¬
treibt und wie viele Völker er besitzt, wollen nun vor dem
25 . Mai d. Is . an die Leiter der Kurse , Oberlehrer
Rentschler in Hohenheim bezw . Oberlehrer Burkhardt in
Weinsberg bezw . Oberlehrer Lupp in Kirchberg OA . Sulz
a . N . eingereicht werden.

Diejenigen Angemeldeten , welche nicht mittelst beson¬
deren Schreibens auf einen späteren Kurs verwiesen werden,
wollen sich am 30 . Juni d . Is . vormittags 8 Uhr im Hör¬
saal der Ackerbauschule in Hohenheim , bezw . am 2. Juni
d. Is . vormittags 8 Uhr im Lehrsaal der Weinbauschule in
Weinsberg , bezw . am 9 . Juni d. Is . vormittags 9 Uhr im
Lehrsaal der Ackerbauschule in Kirchberg OA . Sulz einfinden

Buttgatt , den 13 . März 1913 . I . B . Krais.

Vom Eoang . Oberschulrat ist am 22. März je eine ständige
Lehrstelle in Kornwestheim , OA . Ludwigsburg , dem tzauptlehrer Ring¬
wald in Breitenberg , OÄ . Calw , und in Tailfingen , OA . Herrenberg,
dem Unterlehrer Schmtdtbleicher in Schlot , OA . Göppingen , über¬
tragen worden.

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat am 20. März
d. I . eine bei ihr erledigte Kanzleiassistentenstelle dem durch Entschließung
des K . Ministeriums der auswärtigen .Angelegenheiten .Verkehrsadteilung,
vom 20. März d. I . von seiner dermaligen Stelle auf Ansuchen ent¬
hobenen Stationsverwalter Riegert in Ergenzingen übertragen.

Auf Grund der im Februar und März abgehaltenen Aufnahme¬
prüfung für die Lehrerseminare sind u. a. nachstehende Zöglinge in die
Lehrerseminare in Eßlingen , Nürtingen und Künzelsau , sowie in die
private Lehrerbildungsanstalt in Denkendorf ausgenommen worden:
Dictle , Christian , von Oberschwandorf , Hagenlocher , Karl , von
Mötzingen , Maier , Christian , von Schopfloch , Stempfle , Georg,
von Ebhausen , Wolpert , Adolf , von Gültstein OA . Herrenberg.

Die ordentlichen Schwurgertchtssitzungen des II . Vierteljahrs in
Tübingen werden am Montag den 21. April 1913 , vormittags 10 Uhr
eröffnet . — Zum Vorsitzenden wurde ernannt : der Landgerichtsdirektor
Dr . Kapff.

Tages -Nerrigkeiten.
Aus Stadt md Amt.

Nagold , 25 . März 1913.
* Allerhöchster Besuch . Sicherem Vernehmen nach

wird Ihre Majestät die Königin  zur Prüfung der
Helferinnen vom Roten Kreuz am 9 . April d. Is . hierher¬
kommen . Wir geben , auch im Namen der beteiligten Kreise
wie der ganzen Einwohnerschaft der herzlichen Freude über
die unserer Siadl bevorstehende hohe Ehre an dieser Stelle
Ausdruck.

* Beerdigung . Am Ostersonntag nachmittag wurden
die sterblichen Ueberreste des verstorbenen Stadt - und Kir¬
chengemeinderats Fr . Buob  beerdigt . Eine überaus zahl¬
reiche Leichendegleitung folgte dem Sarge . Auf dem Kirch¬
hof hielt Dekan Psleiderer die Grabrede , in welcher die
Lebensarbeit des Entschlafenen nach ihrer öffentlichen und
gemeinnützigen Betätigung erwähnt war . Landtagsabgeord-
neter Schaible dankte als dienstältester Gemeinderal dem
dahingeschiedenen Senior des Kollegiums für das tiefgehende
und lebhafte Interesse , das derselbe allezeit bei den Bera¬
tungen auf dem Rathaus , insbesondere aber als überaus
pflichteifriger Oekonomieverwaiter für das Wohl der Stkdt
an den Tag gelegt hat . Im Auftrag des Ktrchengemeinde-
rats sprach Seminarrektor Dieterle , den Ernst und die
Treue rühmend , mit der der Entschlafene um die Förderung

der kirchlich-religiösen Angelegenheiten unserer Gemeinde
allezeit bemüht gewesen war . Beide Redner ehrten den
Toten noch mit einem Lorbeerkranz . Ein weiterer Kranz
wurde niedergelegt im Namen der Gewerbebank Nagold,
deren langjähriges Aufsichtsratsmitglied der Verstorbene ge¬
wesen war.

r Knospe « « nd ihre Feinde . Nun sprießt und
sproßt es an allen Ecken und Enden . Die paar letzten
sonnigen Tage haben Wunder gewirkt . Die srühblühenden
Gesträuche und Bäume wie Flieder , Aprikosen , Goldregen
treiben mit Macht . Auch die Kastanien haben schon dicke
Knöpfe , die Apfelbäume zeigen viel Fruchtknospen , Iohannis-
und Stachelbeeren . Pflaumen und Frühkirschen knospen
der Sonne und dem Lenz entgegen . Aber schon treten
auch die Feinde auf . Es sind die Vögel . Besonders
Spatzen und Dompfaffen sind den Iohannisbeerknospen ge¬
fährlich . Dagegen gibt es aber ein einfaches und billiger
Mittel . Man spannt Zwirnfäden über die Beersträucher.
Sobald der Räuber sich einmal verfängt und mit Mühe
losgemacht hat , wird ihm sein Gelüste vergehen . Dadurch
können manche Pfunde Beeren und Pflaumen gerettet
werden . _

Haiterbach , 23 . März . (Korr .) Heute ist das erste
Paar Schwalben  eingetroffen.

Aus de « Nachbarbezirke » «
r Calw , 22 . März . (Die Opfer des  Raub¬

mörders  Weiß .) Die in Althengstett stattgefundene Be¬
erdigung des Bahnwärters Löffler gestaltete sich zu einer
selten großen Trauerkundgebung für die Familie des Ge¬
töteten . Der Leichenwagen wurde um ^ 5 Uhr vom Kranken¬
haus Calw , nach dem Kirchhof Althengstett geführt , be¬
gleitet von einer für die Verhältnisse ungeheuer großen
Menschenmenge . Die Leichenpredigt hielt Dekan Wunder-
lich-Althengstett , der in seinem ergreifenden Gebet für den
Toten und seine Hinterbliebenen auch die Fürbitte für den
Mörder Weiß nicht vergaß . Bon der Eisenbahnbauinspektion
Calw und der Bahnmeisterei Weilderstadt waren mehrere
Beamte erschienen. — Der Mörder Weiß ist, nachdem er
zuvor der Leiche gegenüber gestellt worden war — was ihn
sehr erschüttert haben soll — ins Untersuchungsgefängnis
nach Tübingen verbracht worden . — Der Zustand der Frau
Löffler , die sich die Füße erfror , ist sehr ernst . Am rechten
Fuß zeigt sich Eiter.

Calw , 19. März . In Anwesenheit des Herrn Re¬
gierungspräsidenten o . Hosmann und der Herren Bezirks¬
vorstände von Calw , Leonberg , Nagold und Freudenstadt
hielt der Gemeindeverband Elektrizitätswerk für
den Bezirk  Calw hier im Badischen Hose seine Ges.
Berwaliungsausfchußsitzung mit reichhaltiger Tagesordnung.
Sämtliche 87 Gemeinden waren vertreten ; nach Erstattung
eines Geschäftsberichts des Vorsitzenden und des Direktor «,
welche beide die gute Entwickelung des Verbandes hervor-
heben konnten , wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Die Bekanntgabe der 1. Betriebsrechnung pro 1911 , welche
mit 30000 ^ Ueberschutz abschloß , wie auch die Feststellung
des Voranschlags pro 1913 , der einen Ueberschuß von 50000
Mark aufweist , führte zu keiner Beanstandung . Einen
Hauptgegenstand der Beratung bildete die Anerkennung der
umgearbeitelen Satzung , welche den bisher gesammelten Er¬
fahrungen und dem Bedürfnis einer größeren Bewegungs¬
freiheit entsprechend entworfen und oorderaten war . Der
Entwurf fand die Zustimmung der Vertreter sämtlicher Ber-
bandsgemeinden , darunter auch der Gemeinde Alzenberg,
die nun sofort mit Elektrizität versorgt zu sein wünscht.
Der Name des Verbands ist nun in „Gemetndeverband
Elektrizitätswerk Teinach Station " umgeändert : für die
Gemeinden , welche eigene Walddurchführungen oderLEnt-
schädigungen an Private hiefllr zu leisten hatten , wurden
aus Mitteln des Installationsgewtnns vom ersten Ausbau
bei einer Inanspruchnahme von 12 da die Summe von
9000 ^ ausgesetzt . Ueber das wiederholt auf seine Wirt¬
schaftlichkeit geprüfte Projekt der Wasserkrastanlage erstattete
in Verhinderung des Herrn Oberbaurats Gugenhan , der
als Vorstand des Amtes für Gewässerkunde hiemit betraut
ist, Regierungsbaumeister Großjohann Bericht und schlug
vor , den Stollen als Druckstollen auszubauen , auch je nach
Eingang der zu erwartenden Offerte es davon abhängig
machen will , ob der Stollen ganz im Berg , wie vorgesehen,
oder wie in letzter Zeit Untersuchungen vorgenommen wurden,
teilweise am Berghange und nur zu ca . 800 Meter durch
den Berg zu bauen ist. Da mit der Ausführung der
Wasserkrastanlage ein Umbau der Schaltanlage mit einiger
Vergrößerung der Zentrale verbunden werden soll, auch
durch Ausführung des Stollens als Druckstollen ein Mehr¬
aufwand zu verzeichnen ist, so wurden die Gesamtkostcn
auf rund 770000 Mark statt seither 670000 Mark angc-



i.-1

«ommen. Der Mehraufwand soll von den Betrlebsllber-
fchüsfen 1913/15 gedeckt werden, sodatz eine erhöhte Schul¬
denlast nicht entstehen soll. Der Antrag auf Ausbau der
Wasserkrastanlage fand einstimmige Annahme und wird in
allernächster Zeit mit der Vergebung der Arbeiten begonnen
werden: die Bauzeit ist auf 12 bis 16 Monate berechnet.
Die sonstigen Gegenstände fanden gleichfalls übereinstimmende
Erledigung und verlief die Verbands Versammlung in an¬
regender, die Vertreter der Gemeinden orientierender Weise.
Eine größere Anzahl der Vertreter vereinigten sich nach
Schluß der Verhandlungen zu einem gemeinschaftlichen Mit¬
tagessen, wo der Vorsitzende dem Herrn Regierungspräsi¬
denten von Hofmann für seine dem Verband erwiesene Ehre
und für seine bewährte Mitwirkung namens des Verbandes
dankte. Herr Präsident von Hosmann ergriff sodann das
Wort und führte aus, daß sich seine früheren Bedenken
wegen Leistungsfähigkeit des Verbandes in ein vertrauendes
Wohlwollen gegenüber demselben verwandelt haben und es
aber noch mancher Anstrengung brauche, um den Verband
auszubauen. Auch hob er hervor, daß für die kleineren und
entlegenen Gemeinden es nur durch den Anschluß an einen
Gemeindeoerband möglich gewesen sei, sie mit elektrischer
Kraft zu versorgen, was dieselben wohl beherzigen dürsten.

Ltmdesuachrlchtell.
r Stuttgart , 22. März. (Vom König.) Nach

den letzten aus Cap Martin eingetroffenen Nachrichten ist
das Befinden des Königs fortwährend gut; die inzwischen
eingetrerene Besserung des Wetters erlaubt, einen großen
Teil des Tages im Freien zu verbringen und Ausflüge in
die Umgegend zu unternehmen. Am 10. März war der
Kaiser!. Konsul in Nizza zum Frühstück eingeladen: am
12. folgte der König nebst Gefolge einer Einladung der
früheren Kaiserin Eugenie von Frankreich zum Frühstück
auf deren benachbarten Billa Cyrnos und am 19. einer
Einladung des Fürsten von Monaco. An den Sonntagen
und in oer Karwoche besuchte der König regelmäßig den
Gottesdienst in der Evangelischen Kirche zu Menton. Die
Rückreise nach Stuttgart ist auf den 26. März festgesetzt.

r Stuttgart , 22. März. (Der Kommando¬
wechsel ). Wie bereits kurz gemeldet, ist nunmehr die
Ernennung des Herzogs Albrecht zum Generalinspekteur der
6. Armeeinspektion erfolgt. Er hat damit im Alter von
47^ Jahren den Gipfel der militärischen Laufbahn erreicht,
die er am 28. August 1883 zunächstL I» saits und am
I. Sept. 1885 als aktiver Leutnant des Ulanenregiments
19 begann. Am 18. Januar 1890 kam der Herzog als
Hauptmann in das Grenadierregiment 119, ein Jahr später
wieder als Rittmeister zu den 19. Ulanen. Ende Oktober 1891
wurde er Rittmeister der preußischen ArmeeL 1a salts des
westpreußischen Kürassierregiments Nr. 5. An seinem Hoch¬
zeitstag, den 24. Januar 1893 wurde er zum Major be¬
fördert und zwar auch in Oesterreich, wo er nach seiner
Verlobung zum Rittmeister des 4. österreichischen Husaren¬
regiments ernannt worden war. Am 18. April 1896 wurde
er Oberst und Kommandeur des Grenadierregiments 119,
am 10. Sept. 1898 Kommandeur der 4. Gardekaoallerie-
brigade in Potsdam, am 23. Sept. 1900 Kommandeur der
61. Infanteriebrigade in Stuttgart, am 16. Juni 1901
Generalleutnant und Kommandeur der 26. Infanteriedivision
in Stuttgart, am 24. September 1906 Kommandierender
General des 11.Armeekorps in Kassel und General der Kaval-
lerie, sowie schließlich am 25. Februar 1908 Kommandierender
General des 13. Armeekorps in Stuttgart. Die jetzige 6.
(bisher1.) Armeeinspektion umfaßt das 4. (Erfurt), das
II . (Kassel) und das 13. (königl. württembergische) Armee¬
korps. Der neue kommandierende General, General der
Infanterieo. Fabeck, befehligte bisher das 15. Armeekorps
in Straßburg. Er wird demnächst 59 Jahre alt und ist
in Berlin als Sohn des späteren Generallentnants und
Kommandeurs der 21. Division geboren. Bevor er nach
Straßburg kam, war er Regimentskommandeur beim 78.
Infanterieregiment in Osnabrück, ferner Kommandeur der
25. Infanteriebrigade in Münster und der 28. Division
in Karlsruhe.

r Das Zeitungswesen i« Württemberg . In
einer Versammlung des Reichsverbandes der deutschen Presse
Landesverband Württemberg(Verein Württ. Presse) hielt

Verschiedenes.
Die M«t der Fuudybucht*)

Nordöstlich von den White Mountains hat bas Ge-
zeitenspiel des Atlantischen Ozeans einen großen Teil des
Kontinents in eine Halbinsel von merkwürdiger Form ge¬
staltet, die heutige Provinz von Neuschottland der kana¬
dischen Dominion. Zwischen ihr und der Küste von Neu¬
braunschweig hat der Ozean die weite Bucht von Fundy
ausgewaschen, und nur ein schmaler Landstreifen trennt sie
vom Golf von St . Lorenz. Die Meeresbucht dringt in die
Bucht von Fundy mit großer Wucht ein und sendet Waffer-
mauern von 13 bis 16 Meter Gesamthöhe aufwärts, die
jede Schiffahrt unmöglich machen. Die weiten Sand- und
Schlammflächen der Ebbe werden dann in kürzester Frist
mit tiefem Wasser bedeckt, und in den Flußläufen fließt
das Wasser nicht dem Meere zu, sondern das Meerwaffer
dringt in ihnen auf viele Kilometer hinaus. In der Haupt¬
stadt von Neubraunschweig, St . John, hat diese außeror-

*) Au, dem neuen Lieserungswerk„Die Wunder der  Welt ".
Hervorragende Naturschöpfungen und staunenswerte Menschenwerke
aller Zeiten und Länder in Wort und Bild. Zum größten Teile nach
eigener Anschauung geschildert von Ernst von Hrfle-Warteag. 952 Sei¬
ten Text mit über 1000 Abbildungen und 30 mehrfarbigen Kunstbetlagen.
Vollständig in 34 Lieferungen zu je 60 /H. Union Deutsche Verlags¬
gesellschaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig.

Redakteur Otto Groth, Vertreter der Frankfurter Zeitung
in Stuttgart, einen Bortrag über die Untersuchungen, die
er für die Arbeiten der Soziologischen Gesellschaft über das
Zeitungswesen in Württemberg angestellt hat. Der Vor¬
tragende gab zunächst einen kurzen Ueberblick über die
Richtung der wissenschaftlichen Erforschung des Zeitungswe¬
sens, die zuerst sich der Geschichte des Journalismus zu¬
wandte und wertvolle Arbeiten brachte, sich neuerdings auch
immer eifriger und erfolgreicher der Erkenntnis des modernen
Zeitungüwesens widmet. Er erwähnte das Zi-l, das sich
die Deutsche Gesellschaft für Soziologie mit ihrer vor zwei
Jahren beschlossenen Erhebung über die Soziologie des
Zeitungswcsens gesteckt hat und gab sodann einen Ueber¬
blick über seine Untersuchungen des würtlembergischen Zei¬
tungswesens, die für diese Erhebungen bestimmt sind. Nach
einer Skizzierung des Entwicklungsganges der württember-
gischen Presse und ihrer quantitativen und qualitativen
Bedingtheit durch die politischen Strömungen und die Ge¬
setzgebung gab er einige zahlenmäßige Mitteilungen über
die rapide Ausdehnung des württ. Zeitungswesens in der
Zahl der Zeitungen und ihrer Auflagenhöhe. Er behandelte
dann die Frage des Binnenaustausches der Zeitungen, ins¬
besondere die Verbreitung der großen Blätter auf dem Lande,
den Zeitungs-Grenzverkehr, Export und Import. Daran
schloß sich eine Darstellung der amtlichen Presse, eine Schil¬
derung der Entstehung des „Staatsanzeigers" und der
Entwicklung der Amtsblattsrage ans Grund der Verhand¬
lungen der Abgeordnetenkammer: der Vortragende erwähnte
die Beziehungen der Gemeinden zur Presse und behandelte
die Entwicklung der Parteipreffe in Württemberg, die die
im Durchschnitt des Reiches übertrifft, die Organisation der
Parteipreffe und die Mittel der Einflußnahme der Parteien
auf die Presse. Er gab einige Daten aus seinen Unter¬
suchungen über den Umfang und die Zusammensetzung des
redaktionellen Stoffes von einigen württ. Zeitungen und
schloß mit einem Ausblick auf die weiteren Untersuchungen
der Stoffgewinnung und geschäftlichen Grundlagen des
modernen Zeitungswesens. Der Vorsitzende Chefredakteur
Kemper, dankte dem Bortragcnden im Namen der Ver¬
sammlung für die hochinteressantenMitteilungen aus seiner
mühevollen und grundlegenden Arbeit über das Zeitungs¬
wesen in Württemberg. An den Dortrag schloß sich eine
anregende Erörterung.

r Stuttgart , 20. März. (Der Earl of Chester.)
Der englische Thronfolger, der Fürst von Wales, der unter
dem Namen eines Earl of Chester demnächst hieher kommen
wird, hat zuerst in Köln Station gemacht. Aus diesem
Anlaß veröffentlicht die Kölnische Zeitung einen Artikel über
die Person des englischen Thronfolgers, dem wir folgendes
entnehmen: „Mit der gegenwärtigen Reise des Earl of
Chester haben sich die emsigen und betriebsamen Fabrikanten
von falschem Hosklatsch hierzulande schon so ausgiebig be¬
schäftigt, daß die in solchen Dingen maßgebenden Persön¬
lichkeiten alle Hände voll zu tun hatten, die umlaufenden
Behauptungen in Abrede zu stellen, und daß die ganze
Reise nun mit einem drolligen Schleier des Geheimnisses
umgeben wird. So ist entschieden bestritten worden, daß
der Prinz einige Zeit am Berliner Hof verweilen werde.
Als ebenso unrichtig wird bezeichnet, daß er sich eine Weile
in Strelitz bei den dortigen Verwandten aufhalten soll. Die
greise verwitwete Großherzogin von Mecklcnburg-Strelitz,
eine Schwester des verstorbenen Herzogs von Cambridge,
ist die einzige überlebende Großtante des Prinzen von
Muttersette. Richtig, heißt es, sei nur das eine, daß der
Earl of Chester einige Zeit in Deutschland reisen, dann an
dem ihm von seinem mütterlichen Großvater her verwandten
württembergischen Hose Aufenthalt nehmen werde und fleißig
Deutsch sprechen lernen solle. Der englische Thronerbe, der
nunmehr 19 Jahre alt ist, wird von allen, die ihn näher
kennen, als ein liebenswürdiger junger Mann geschildert,
aus dessen allgemeines Wesen die Vorbildung für die Flotte
vom besten Einfluß gewesen sein soll. Man sagt ihm eine
gewisse Zurückhaltung nach. Sein Großvater sträubte sich
in diesen Jahren mitunter heftig gegen die Schranken der
steten Aufsicht und Repräsentation. Man erzählt, daß er
während seiner Oxforder Studienzeit einmal mit großer
Kunst sich dieser Aussicht entzogen und verstohlen nach London
begeben hatte, um „inkognito" einen lustigen Abend zu ge-

dentliche Meeresflut ein merkwürdiges Naturspiel zur Folge.
Dort mündet, der von hohen Felsmauern eingedämmt,
hundertsünfzig Meter breite St . Iohnsluß in einem gegen
fünf Meter hohen Wassersall, überspannt von zwei kühnen
Brücken, in die Bucht von Fundy. Dringt die Flut ein,
die an dieser Stelle acht Meter Höhe erreicht, so gleicht sie
nicht nur das Gefälle des St . Iohnslusses aus, sondern
dreht den Wassersall sozusagen um, indem sie sich in einem
Sturz von drei Meter Höhe über den Wasserfall stromauf¬
wärts ergießt, um die langgestreckten Fjorde des Flusses
auszufüllen. Beim Eintritt der Ebbe kommt allmählich
wieder der Süßwassersall des Flusses zur Geltung. So
wiederholt sich das merkwürdige Spiel, das von einer der
beiden Brücken einen großartigen Anblick darbietet.

Etwas vo» den Gespenstern.
Daß Gespenster einmal etwas Lockendes sein konnten,

will uns heute nicht mehr recht in den Kopf. Und doch ist
dem so gewesen. In seiner Herkunft vom mhd. «prnen
(---- verlocken) lautet das Wort ursprünglich die qsspanst,
woraus zunächst die gespenst und endlich das Zespsimto,
unser Gespenst(mit seiner erst der Neuzeit angehörenden
Mehrzahl Gespenster) wurde. Da spansn locken, vettocken
heißt, war die Grundbedeutung des Wor'es Gespenst na¬
türlich auch Lockung,Verlockung,Verführung, und
bedeutet verführerisch. ^.Iso ILZsr (stellt uns nach) ävr

nießen. Am Bahnhof fand er indes einen Hofwagen vor,
dessen Schlag alsbald einladend und mit der Frage geöffnet
wurde, wohin er zu fahren befehle. Nach Exeter Hall!
sagte der Prinz wütend. Das hieß in seinem Munde soviel
wie: zum Kuckuck, denn Exeier Hall war der auserwählte
Mittelpunkt, wo damals die Frommen im Lande ihre Kon-
vernikel hielten. Solche kleinen Ausbrüche hat sich, wie es
heißt, der heutige Earl of Chester nicht geleistet. Er hat
sich dagegen wacker in allerlei Leibesbewegungen betätig«,
in nicht übertriebener Weise auch höheren Studien obgelegen,
aber in dem Punkte seinem Großvater nachgeeifert, daß ec
zu seinem Privatvergnügen die schottische Sackpfetse blasen
gelernt hat. Während der spätere König Eduard aber auf
diesem Gebiete nicht weit über die entsetzlich mißtönenden
Ansangsgründe hinausgelangte, soll der Enkel beinahe Ta¬
lent auf dem sonderbaren Instrument bewiesen haben.
Immerhin sollen die Professoren, in deren Nachbarschaft
sich die Gemächer dcs Prinzen befanden, bei allem Interesse
und den freundlichen Gesinnungen für den dereinstigcn
Träger der Krone seinen frühen Abgang von der Hochschule
ohne allzu großen Schmerz geiragen haben, weil seine Heb¬
ungen auf der Sackpfeife den und jenen fast rasend gemacht
hätten. So wenigstens, schrieb Herodot, der Vater der Ge¬
schichte, haben es mir die Priester erzählt."

r Stuttgart , 22. März. (Arbeiterbewegung .) Die
Vollversammlung der Schlosserinnung, die am 20. ds. Mts.
im Charlottenhof tagte, erklärte, es sei nicht wahr, daß die
Meister in dem Taüseniwurs niedrigere Löhne als bisher
angesetzt hätten. In Wirklichkeit seien die Löhne sogar
erhöht worden. Nur einen größeren Spielraum verlangen
die Meister, um die Arbeit, wenigstens zum Teil, ihrem
Werte nach bezahlen zu können, nicht wie bisher allein dem
Alter entsprechend. Es sei eine durchaus unbewiesene Be¬
hauptung, daß der Geselle jeweils von seinem Geburtstag
ab um so viel tüchtiger geworden sei, daß er ohne weiteres
5 oder7 Pfennig in der Stunde mehr beanspruchen könne.
Im ersten Gesellenjahr sollen nach wie vor 40 Pfennig
bezahlt werden, nur mit der Einschränkung„nach mit Erfolg
bestandener Gesellenprüfung". Im 2. und 3. Jahr erhielt
der Geselle bisher 45 Pfennig ohne Rücksicht daraus, ob
er sie auch wirklich verdiente oder nicht. Jetzt sollen 42
bis 46 Pfennig bezahlt werden, also für tüchtige junge
Leute sogar1 Pfennig mehr. Aehnlich verhält es sich mit
dem4. Gesellenjahr: Früher kam hier sofort ein Sprung
auf 52 Pfennig, die Meister wollen den Arbeitern jetzt sogar
54 Pfennig geben, verlangen aber das Recht, weniger
brauchbare Kräfte zwischen 48 und 54 Pfennig bezahlen
zu können. Das 5. Jahr brachte bisher nur eine Zulage
von 4 Pfennig, also 56 Pfennig Stundenlohn: der neue
Entwurf sieht für das 5. und 6. Jahr einen Lohn von
56 bis 60 Pfennig vor. Auch hieraus kann man keine
Verschlechterung herauslesen. Alteren selbständigen Gesellen
soll „nach Vereinbarung nicht unter 60 Pfennig bezahlt"
werden. Die Innungsversammlung war der Ueberzeugung,
daß die Meister auf jede Weise Entgegenkommen gezeigt
haben, sie ersuchen lediglich einen gerechten Ausgleich in
den Löhnen durchzusühren, um nicht unfähigen Gesellen
denselben Lohn zahlen zu müssen, wie tüchtigen Arbeitern.
Diese gute Absicht sollte eigentlich auch den Gesellen ein¬
leuchten. Im übrigen ist zu bemerken, daß in Stuttgart
von den Schlossermeistern ganz Süddeutschlands laut Statistik
die höchsten Löhne gezahlt werden, sodaß die Stuttgarter
Meister sehr unter auswärtiger Konkurrenz zu leiden Haber.

Stuttgart , 22. März. Seit dem Stuttgarter Iung-
deutschlandtag hatte die Bewegung in verschiedenen Städten
des Landes ziemlich bedeutende Zugänge zu verzeichnen.
In Stuttgart allein ist die Zahl der Mitglieder der Orts¬
gruppe um 410 gestiegen und auch die Zahl der Iung-
mannschasten ist in stetiger Zunahme begriffen.

r Stuttgart , 21. März. (Ein neues Werk von
Gustav Ströhmfeld.) „In dem allgemeinen Wettbewerb
zeitgemäßer Schilderungen der deutschen Landschaften", so
schreibt Professor Nägele-Tübingen in der neuesten Nummer
der Blätter des Schwäbischen Alboereins, „regt es sich
ganz gewaltig". Und er teilt dann mit, daß soeben ein
groß angelegtes Werk „Das Schwabcnland in Farben¬
photographie" (mit 40 Tafelbildern und 60 Textbildern)
unter der Leitung von Kanzleirat Gustav Ströhmfeld-

pö8 gsist, vsun vii- unssrn vlois le^sn avk clisser
vorlt Ksspenst unä ir üppietmit, sagt Konrad von Mc-
genberg noch im 14. Jahrhundert. Daß dieses„Gespenst"
in alter Zeit als besonders vom Teufel ausgehend gedacht
wurde, bezeugen vor allem Lamprechts von Regensburg
Worte aus dem 13. Jahrhundert:

äiesor seriös volsaästv (Gunst)
äill 18t. <1«8 tillvvls ZSSPVNStS
uoä «in roirvl (Reizmittel, Lockspeise) A6ASÛ61-
bs!1s (nach der Hölle hin.)
Da das Lockmittel lediglich den Zweck hotte, zu täu¬

schen, zu betrügen, so nahm auch das Wort Gespenst natur¬
gemäß allmählich den Sinn von Täuschung, Blendwerk,
Trugbild und Trug selbst an. Und sagt nicht noch Lessings
Minna in ähnlichem Sinne: „O, über die wilden und un¬
beugsamen Männer, die nur immer ihr stieres Auge aus
das Gespenst(trügerische Bild) der Ehre richten?" Aus
dem Sinne des Blendwerks und Trugbildes, des Unwirk¬
lichen. Unkörperlichen, ist dann endlich der zeitlich letzte
Begriff des Wortes erwachsen, der unseres Gespenstes als
eines geisterhaften Trugbildes, einer Geistererscheinung mir
dem wir dann freilich zumeist nichts„Verlockendes" mehr
verbinden. Nur das „Gespenst" der Ehre  lockt die Men¬
schen noch heute.



Stuttgart und unter der Führung des Schwäbischen Alb-
vereins zu erscheinen beginne. Es ist für unser Schwaben¬
land ein Stotz, daß ein solches Prachtwerk die zum Teil
einzigartigen Naturschönheiten in wundervoller Farbenwieder¬
gabe und höchster künstlerischen Ausfassung für die Allge¬
meinheit herausgehoben hat. Wichtig ist dieses Werk schon,
schreibt Professor Nägele weiter, durch seine Verbindung
mit dem Alboerein, dem es wohl auch bis zu einem gewissen
Grade die Auszeichnung verdanke, daß der König die
Widmung angenommen habe. In der Tat wird mit solchen
Schöpfungen der Hebung des Fremdenverkehrs, der Heimat¬
liebe und damit dem Heimatschutz durch verständnisvolle
Männer in verdienstvoller Weise die beste Förderung zuteil.

p Brackenheim, 20. März. Der seltene Fall, daß
ein Schultheiß Ortsoorsther von zwei politisch selbständigen
Gemeinden ist, hat sich in unserem Bezirk ereignet. Anfang
Dezember war Schultheiß Heinrich in Ochsenbach zum Orts¬
oorsteher der Nachbargemeinde Spielberg gewählt worden.
Die Kreisregierung hat die Wahl aber nur unter der Be¬
dingung bestätigt, daß Schultheiß Heinrich sein Amt in
Ochsendach niederlege. Gegen diese Entscheidung wurde
beim Ministerium des Innern Beschwerde eingelegt.

Gerichtssaal.
Berlin , 22. März. In dem seit dem 7. Januar vor

der 10. Strafkammer des Berliner Landgerichts verhandelten
Prozeß gegen den Animierbankier Otto Sattler
und seine Helfershelfer wurde heute das Urteil verkündet.
Es wurden verurteilt der Angeklagte Sattler  wegen
Betrugs, Vergehen gegen das Börsengesetz, Erpressung und
Konkursvergehens unter Einrechnung der vom Schwurgericht
gegen ihn verhängten Strafe von 3 Jahren Gefängnis zu
einer Gesamtstrafe von 5 Jahren Gefängnis  und
3000 Mark Geldstrafe unter Einrechnung von 8 Monaten
Untersuchungshaft. Außerdem wurde Sattler wegen Stem¬
peloergehens in 45 Fällen zu 79 620 ^ Geldstrafe ver¬
urteilt. In weiteren 100 Fällen des Stempelvergehens
war Verjährung eingetreten. Bon dm Mitangeklagten
wurden verurteilt: Bruch Hort  wegen Stempelvergehens
zu 525 ^ und Tonn  wegen Betrugs zu 4 Monaten
Gefängnis und 900 ^ Geldstrafe, Marguard  wegen
Unterschlagung und Beihilfe zum Betrug zu 3 Wochen
Gefängnis, Heinicke  wegen Beihilfe zum Betrug zu drei
Wochen Gefängnis, Hirsch  wegen Beihilfe zu 3 Monaten
Gefängnis. Die übrigen4 Angeklagten wurden mangels
Beweises sreigesprochen.

Ausland.
r Paris , 22. März. Das Ministerium setzt sich fol¬

gendermaßen zusammen: Präsidium und Unterricht Barthou.
Justiz Radier, Aeußeres Pichon, Krieg Etienne, Marine
Baudin, Inneres Klotz, Finanzen Dumont, Oeffentliliche
Arbeiten Thierry, Handel Massä, Ackerbau Elemente!,
Arbeit und soziale Fürsorge Charon, Kolonien Jean Morel.
Das neue Ministerium hat nach der Parteistellung seiner
Mitglieder einen überwiegend radikalen Charakter. Die
gemäßigtere Richtung wird von Barthou, Etienne und
Thierry vertreten. Unterstaatssekretäre sind: für das Innere
Paul Morel, für Finanzen Bourely, für schöne Künste
Löon Berard, für Marine Marchande de Monzie. Das
Unterstaatssekretariat für Posten wurde aufgehoben.

r Newyork, 22. März, Ein Tornado  hat in
Alabama, Indiana und in der Stadt Ohio großen Schaden
angerichtet, dessen Höhe auf Millionen von Dollars geschätzt
wird. Der Ort Lower-Peach-Tree in Alabama ist zerstört.
Dort sind 14 Personen umgekommen. An anderen Orten
im Westen und Süden ist die Zahl wahrscheinlich viel größer.
Zur Ermordung des Königs von Griechenland.

Athen, 21. März. Das Königspaar empfing nach
der Rückkehr aus der Deputiertenkammer im Palast den
Ministerrat, der seinen Glückwunsch zur Thronbesteigung
darbrachte. — Benizelos überreichte die Demission des
Kabinetts, die vom König aber nicht angenommen wurde.
Der.Leichnam des ermordeten Königs wird am Donnerstag
auf einem griechischen Kriegsschiff nach Athen übergesührt
werden. Der Tag der Beisetzung ist noch nicht endgiltig
festgesetzt.

* »
*

Ermordete Staatsoberhäupter.
Die Ermordung des Königs Georg von Griechenland

ruft die Erinnerung wach an früher verübte tödliche An¬
schläge auf Staatsoberhäupter. Zar Paul I. von Rußland
wurde in der Nacht zum 23. März 1801 durch ein Ber-
schwörerkonsortium dessen Haupt Graf Peter von der Pahlen
war. in dem Mechalowschen Palais zu Petersburg mit
seiner eigenen Schärpe ermordet. Im Jahre 1807 ließ
Sultan Mustapha IV.. nachdem er zur Regierung berufen
war. den abgesctzten Sultan Selim III. festnehmen und im
Mai 1808 erdrosseln. Graf Kapodiflrias, Präsident des griech¬
ischen Staates, wurde nach knapp dreijähriger Präsident¬
schaft am 9. Okt. 1831 zu Nauplia beim Eintritt in die
Kirche St . Spiridion von Konstantin und Georg Mauromj-
schalis durch vier Dolchstiche in die Brust getötet. Am
2. Januar 1887 wurde dem Ermordeten in seiner Heimat
Korfu ein Denkmal errichtet. Der Herzog Karl von Parma
mußte im Juni 1854 unter dem Messer eines Mordgesellen
fein Leben lassen. Der erste Fürst von Montenegro, DaniloI.,
ficl nach etwa achtjähriger Regierungszeit im Jahre 1860
der Blutrache zum Opfer. Weil der Fürst einen Bauern
wegen Ausübung der Blutrache erschießen ließ, erschoß ihn
der Sohn des Gerichteten auf Anstiften der Mutter zu Cat-
taro. Der sechzehnte Präsident der Bereinigten Staaten
von Nordamcrika, Abraham Lincoln, wurde ein Opfer des

Schauspielers Wilkes Booth, der ihn am 14. April 1865
während der Vorstellung im Fordstheater zu Washington
von der Bühne aus erschoß. Drei Jahre später, 1868, fiel
der Fürst Michael Obrenooic von Serbien durch Mörder-
Hand im Wildpark Topschidor bet Belgrad.

Im Jahre 1870 wurde der Präsident von Haiti Sal-
naoe erschossen, nachdem er drei Jahre hindurch regiert hatte.
Das Jahr 1875 brachte die Ermordung des Präsidenten
von Ecuador Dr. Garia Morona. Der 32. Sultan der
Osmanen, Abdul-Aziz-Chan, wurde am 30. Mai 1876 von
dem durch ihn erzwungenen„patriotischen Ministerium" des
Mehemed Ruschdi und Husstn-Awsu genötigt, zugunsten
seines Neffen Mehemed Murad dem Thron zu entsagen.
Am 4. Juni 1876 hieß es, er sei als Staatsgefangener
eines natürlichen Todes gestorben. Ein im Juni 1880
gegen mehrere der höchsten Staatsbeamten eingeleiteter Prozeß
ergab indessen, daß Abdul-Aziz während der Nacht in seiner
Kerkerzelle ermordet worden war. Gmfield, der zwanzigste
Präsident der Bereinigten Staaten, erhielt am 2. Juli 1881
in Washingtrn von einem brotlosen Fanatiker, namens
Guitrau einen Revolver schuß in die Brust, der zwar nicht
sofort tödlich war, den Präsidenten aber zu langsamem
Siechtum verurteilte, bis er am 18. September desselben
Jahres von seinem qualvollen Leiden erlöst wurde. Zar
Alexander II. von Rußland wurde am 13. März 1881 das
Opfer eines Attentates, das gelegentlich der Rückkehr von
einer Parade mittels Werfens von Orsinobomben unter
seinen Schlitten gegen ihn ausgefühlt wurde. Am 7. Juli
1890 wurde der Präsident Merendez der Republik San
Salvadore ermordet, und am Abend des 24. Juni 1894
tötete in Lyon der italienische Anarchist Easerio den fran¬
zösischen Präsidenten Carnot. Diesem folgte der Schah
Nafsir ed din von Persien, welcher am 1. Mai 1896
beim Betreten der Moschee, Schah Abdul Asim bei
Teheran von einem fanatischen Anhänger der Sekte
der Bäbi erschossen wurde, zum Lohn dafür, daß
er diese Sekte mit großer Grausamkeit verfolgen ließ.
Ferner fei erinnert an die Ermordung des Präsidenten
Blanco (Republik Venezuela), des Präsidenten Heureus der
Dominikanischen Republik, des Königs Humbert von Italien,
des Präsidenten der Bereinigten Staaten von Nordamerika
Mc. Kinley(September 1901), des Königs Alexander von
Serbien und der Königin Draqa (Juni 1903) und des
Königs Carol von Portugal. Schließlich wäre noch zu
erwähnen die Ermordung der Kaiserin Elisabeth von Oester¬
reich durch den Anarchisten Luccheni am 10. September
1898, als sie in Gens eine Dampferfahrt unternehmen wollte,
das abscheulichste, weil feigste Verbrechen, denn Kaiserin
Elisabeth war weit über die Grenzen Oesterreich-Ungarns
hinaus wegen ihres Edelsinnes, ihrer Gutmütigkeit und
Wohltätigkeit bekannt und beliebt.

Der Balkankrieg.
Wien , 22. März. Zu dem bevorstehenden General¬

sturm aus Skutari erfährt die„Südslav. Korresp." aus dem
montenegr. Hauptquartier: Der König führt den Oberbefehl
über die Belagerungsarmee, die insgesamt 52000 Mann
beträgt. Die Prinzen Danilo, Mirko nnd Peter haben
Unterkommandos. General Bojowitsch befehligt die serbi¬
schen Truppen, Oberst Pawlowitsch die serbische Artillerie.
Die fremden Militärattachös und der russische Militärbevoll-
mächtigte General Popatow befinden sich im Hauptquartier.
Alles ist in gespannter Erregung in Erwartung des Kampfes
um die Stadt.

Zum österreichisch-montenegrinischen Konflikt.
Wien , 22. März. Wie das offiziöse„Fremdenblatt"

meldet, erklärte König Nikolaus von Montenegro in der
Antwort auf die Vorstellungen Oesterreich-Ungarns wegen
des Bombardements von Skutari, er bedauere, daß die
Beschießung in der Stadt so viel Schaden anrichtete. Er
werde dafür sorgen, daß das Bombardement in Zukunft
sich nicht mehr in solchem Maße gegen die Stadt selbst,
sondern gegen die Befestigungen richte. Das Verlangen,
daß es der Zivilbevölkerung ermöglicht werde, die Stadt
zu verlassen, ist vom König mit der Motivierung abgelehnt
worden, es sei aus militärischen Gründen nicht möglich,
diesem Wunsche zu entsprechen.

Wie «, 22. März. Die Blätter bezeichnen die in der
Hauptsache ablehnende Antwort des Königs von Monte¬
negro auf die Vorstellungen Oesterreich-Ungarns als eine
schwere Herausforderung der Monarchie und sind insbeson¬
dere darüber entrüstet, daß aus die Forderung einer strengen
Bestrafung der Schuldigen wegen des Bruchs des Völker¬
rechts in San Giovanni di Medua eine Antwort bis jetzt
noch gar nicht erfolgt ist.

Die nene» Friedensbedingungen.
Belgrad, 22. März. Heute erschienen die Vertreter

der Großmächte bei dem Ministerpräsidenten und Minister
des Aeußern, Pasitsch, dem der Doyen des diplomatischen
Korps, der französische Gesandte Coullard-Descos, eine Note
überreichte, in der als Grundlage der Fricdensverhandlungen
mit der Türkei folgende Bedingungen ausgestellt werden:
Die Grenzlinie zwischen der Türkei und Bulgarien
führt von Midi « nach Enos . Die Grenzen Albaniens
werden von den Großmächten festgesetzt. Griechenland er¬
hält die Insel Kreta . Ueber die übrigen Aegäischen In¬
seln werden die Großmächte entscheiden. Den verbündeten
Staaten wird keine Kriegsentschädigung zuerkannt, dagegen
werden ihre Delegierten an den Verhandlungen über die
Regelung der türkischen Staatsschuld teilnehmen. Minister¬
präsident Pasitsch erklärte den Vertretern der Großmächte,
daß sich die serbische Regierung über diese Berhandlungs-
basis mit den verbündeten Regierungen ins Einvernehmen
setzen und hieraus die Antwort erteilen werde.

Zur Vermögenssteuer.
Schon im Landtag von 1895 wurde in der Kammer

der Abgeordneten der Gedanke der baldmöglichen Ersetzung
der Ertragssteuern durch eine allgemeine Vermögenssteuer
angeregt. In verschiedenen späteren Landtage Verhandlungen
wurde die Anregung aufgegriffen, so 1897, 1899, 1900,
1901, 1902. Bon da an und dann erst recht mit der
Durchführung der Steuerreform und Einführung der pro¬
gressiven Emkommenbesteuerung auf 1. April 1905, wurde
die Regierung immer wieder aus der Mitte des Hauses an
die Fortführung der Steuerreform durch Einführung einer
Vermögenssteuer erinnert. Im März 1909 brachte das
Staatsministerium die erste Denkschrift betr. die Fortführung
der Steuerreform beim Landtage ein und schloß sich in der
Begründung der Vermögenssteuer an die Vorgänge in an¬
deren Staaten an. Eine neue Denkschrift hierüber wurde
vom Finanzminister Geßler für die gegenwärtige Landtags¬
session in Aussicht gestellt. Die Kammer scheint der Ein¬
führung der Vermögenssteuer nicht abgeneigt zu sein, was
auch daraus heroorgehen dürfte, daß die Ertragssteuern aus
Grund, Gebäude und Gewerbe nur bis 1915 verwilligt
werden sollen. Sehen wir uns nun nach den Vorgängen
in anderen Staaten um, so fällt sofort aus, daß die Schweiz
die Vermögenssteuer als führende Steuer mit ergänzender
Einkommensteuer in nicht weniger als 15 Kantonen hat.
Die Kantone Aargau, Appenzell außer Rhoden, Basel-Land,
Graubünden, St . Gallen, Luzern, Neuenburg, Obwalden,
Schaffhausen, Thurgau, Tessin, Uri, Zug, Zürich und Waadt
haben die allgemeine Vermögenssteuer mit ergänzender Ein¬
kommensteuer aus das Arbeitseinkommen. Der Kanton
Basel-Stadt hat allgemeine Vermögens- und allgemeine
Einkommensteuer. Partielle Vermögenssteuern haben Bern,
Freiburg, Appenzell inner Rhoden und Wallis. Vermögens¬
steuer mit Kopfsteuer erheben die Kantone Schwyz, Nid¬
walden und Glarus. Der Kanton Gens erhebt Immobi¬
liar- und Mobiliarverr ögenssteuer und Personalsteuer von
jedem männlichen nnd weiblichen Einwohner. Die Vermö¬
genssteuern der Schweiz sind zum Teil schon sehr lang in
Wirkung. So reicht das Vermögenssteuergesetzvon Schwyz
ins Jahr 1854 zurück, das Steuermandat des Kantons
Appenzell inner Rhoden ist gar vom 20. Februar 1821
dotiert, das Steuergesetz von Freiburg, das allerdings zahl¬
reiche spätere Aenderungen erfahren hat, stammt aus dkm
Jahre 1848. Man kann wohl sagen, daß das klassische
Land der Vermögenssteuer die Schweiz ist, wie sie auch
das klassische Land der Wehrsteuer ist. In den deutschen
Bundesstaaten ist die Vermögenssteuer nirgends als Leitsteuer
eingeführt, sie laust in Preußen als Ergänzung der allge¬
meinen Einkommensteuer. Diese herrscht jetzt in 23 Bun¬
desstaaten mit Ausnahme der beiden Mecklenburg und
Helgoland. Das sogenannte preußische System, die allge¬
meine Einkommensteuer und die sie ergänzende allgemeine
Vermögenssteuer haben auch Hessen(1898), Braunschweig
(1899), Sachsen-Gotha (1902), Oldenburg(1906) und
Schaumbwg-Lippe(1906). Baden hat auch eine Verbindung
der Einkommensteuer mit der Vermögenssteuer. Allgemeine
Vermögenssteuer mit ergänzender Einkommensteuer hat auch
das Königreich der Niederlande. Während nun die Kam¬
mer der Abgeordneten sich lebhaft für die allgemeine Ver¬
mögenssteuer schon seit 18 Jahren interessierte, hat die Erste
Kammer sich durchweg ablehnend verhalten. Die Regierung
dagegen hat den Gedanken der Einführung einer Vermö¬
genssteuer nicht grundsätzlich abgclehnt, hat sich aber völlig
freie Hand Vorbehalten. Man darf deshalb gespannt sein,
welchen Weg die neue Denkschrift in der Fortführung der
Steuerreform einschlägt, ob das preußische oder badische
System empfohlen oder eine Umbildung der Gewewerbe-
steuer vargeschlagen wird.

„Die Kennzeichen der infolge von Ueberarbeitung eingetretenen
Neurasthenie machten sich damals in erschreckender Weise an mir be¬
merkbar, weshalb ich mich auf Anraten eines Geheilten einer Trinkkur
unterzog, uud siehe da,

der Erfolg war großartig.
Seitdem fühle ich mich — wie man zu sagen pflegt — wieder frisch
wie ein Fisch im Wasser, was ich lediglich dem herrlichen Lamscheider
Stahlbrunnen zu verdanken habe." — „Im Namen meiner Frau
und meiner ganzen Familie spreche ich dem Lamscheider Stahlbrunnen
meinen herzlichsten Dank aus, denn meine Frau ist jetzt

wieder so gesund wie früher.
Ausführliche Mitteilungen über Anwendungsgebiet, Kurerfolge, Bezug
des Brunnens kostenlos durch: Lamscheider Stahlbrunnen, Boppard
a. Rh. 8 V̂. 197.

über Z4,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!

Mutmaßt. Wetter am Mittwoch.
" Für Mittwoch steht weiterhin veränderliches, strichweise

föhnig mildes und trockenes Wetter bevor.
SR» die Redaktion verantwortlich: Karl Paar . —Drucka. Verlag
der v . TV. Za sie rächen Buchdruckeret(Lmil Zäher) Nagold
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für 1. April 1913/13 ist zur Zahlung

fällig,
die Rückständ'gen werden daher zu deren *

alsbaldiger Bereinigung aufgeforderl.
Den 25. März 1913.

Stadtpflege : Lenz.

Oberamtsstadt Nagold.

Aufforderung
betreffend die Hundeabgabe.

Die Hundesteuerpflichtigen werden hiemit zur Versteuerung
ihrer Hunde auf das kommende mit dem1. April beginnende Steuer¬
jahr aufgefordert.

Maßgebend für die Steuerpflicht auf das ganze Jahr ist das
Halten des steuerbaren Hundes am 1. April und, falls der Hund erst
später das Alter von 3 Monaten überschreitet, für den Rest des Jahre-
das Halten jenes zu diesem Zeitpunkt.

Auf dm 1. Ap.il haben nur diejenigen Steuerpflichtigen Anzeige
zu machen, welche zu diesem Zeitpunkt einen Hund von steuerpfl chtigem
Alter Hallen, ohne schon in dem Vorjahr einen Hund angezeigt und ver¬
steuert zu haben, sowie diejenigen, welche am 1. April mehr steuerpflich¬
tige Hunde halten, als sie in dem Vorjahr angezeigt und versteuert haben.

Diese Anzeige Hot spätestens bis IS . April zu geschehen. Wer
am 1. April einen im Vorjahr versteuerten Hund nicht mehr hält und
auch keinen and.reu Hund an Stelle desselben besitzt, hat hievon eben¬
falls bis IS . April Anzeige zu erstatten, wenn er von der Steuer
für das neue Jahr befreit sein will.

Abmeldung außer dieser Frist befreit nicht von der Steuer. Die
An- und Abmeldungen haben fchrifilrch oder mündlich bei der Unter¬
zeichneten Gemeindebehö'ds (im alten Zellerhaus) zu erfolgen.

Die Hundeabgabe beträgt jährlich LS einschließlich4 ^
Zuschlag. Von letzteren bestell sind nur die zum Hüten von Schafen
verwendeten Hunde.

Im übrigen wird auf das am Rathaus angeschlagene Plakat
hingewiefen.

Den 24. März 1913
der Genieiodebemte für die Hundeabgabe:

Stadtpsleger Lenz.
Affstätt OA. Herrenberg.Stammholz-Verkauf.

Am Donnerstag , 37 . März 1913
kommen im hiesigen Gemeindewalo zum Verkauf:

43 sSt.̂ Erchen und Abschnitte von
4—10w Länge, 34—67 em Durch¬
messer mit 57 Fm.,

34 St . kleinere Wagnereichen,
18 St . Rotbuchen mit 13 Fm.,
15 Et. Weißbuchen mit 4 Fm.,
3 Birken, 1 Aspe und 2 Fichten,
5 Rm. eichene Spältcr.

Zusammenkunft aus der Straße Kuppingen—Sulz vormittags
1« Uhr.

Waldmeister Junger.

H « IlKLÖ8 VT L88SI»8vlL» LtlL«I»«

im Gasthaus zum „Engel" (1 Treppe .)
Thema für hente abend8^4 Uhr:

„Ist der Mensch im Besitz einer unsterblichen Seele ?!"
Thema für Freitag abend8V4 Uhr:

„Was sagt die Bibel über den Zustand der Tote« !?"
Da die Bibel als die alleinige  Richter!« der Wahr

heit «ns gegeben ist, wollen wir uns auch in diesem Glaubens
Punkt im völligen Vertraue«  an sie wenden.

Irrem . Kap. 17 Vers S.
Ernste Wahrheilssucher herzlich willkommen!

Nagold. Eintritt frei! Res. : 1?. Ldiirr.

x » 8 » lck, den 23 . Naiuc 1913.

kur die vielen Uevveise keiÄieker leilnalnne , velcde vir vädrend dem

Kursen Krankenlager un8ere8 geliedten Lrudem , Lclrvager8 uncl Onkelg , cle8

Koriii ki 'ivntiors

I'risä.riLÜ. Lnok
erlaliren durften , in3de3vndere aber für clie überauL rablreicbe Legleitung 2u
3einer letzten Kubs8lätte , lur die ebrenclen blacbrute <1e8 Herrn Lan6tag8-

abgeoräneten Lcbaible für den Ltadlrat , uncl cle8 Herrn Lektors Oieterle für
den Kircbengeineinclerat 8agen vir un8ern berrlicben Dank.

Kitz tnuierlläeii liiiiterbiieinMir.

K. Forstamt Altensteig.

Aolz-Werkauf.
Am Samstag den SS. März

nachm. S Uhr
im „Rößle" in Spielberg  aus
Staatewald Schornzhardt Äbteilg.
Pflanzschule und Platte:

Langholz Fm.: 7 1., 11 II.. 4
III. Kl.; Sägholz: 4 1.. 1 II. Kl.;
Rm.: 28 Spältec II Kl., 22
Scheiter, 5 Prügel, 65 Anbruch:

ferner vom Scheidholz des Distrikts
Geiseltann und Schornzhardt

Rm :2 Spälter II Kl , 22  Anbruch

e . irlstii

sm tedWige KgllsiMMden
nehmen dankbar entgegen.

Nagold. 25. März 19l3.
Dekan Pfleiderer.
Stadtpsarroerwiser Haap.

Ein kräftiger
Spielberg.

Morgen

Auf 15. Mai suche ich2 Ml.Mnm.

satten FeZ/'enn/e
LSSS.

leis/«> /?ê te»rersrc/rer««Fe/r.

Wer liefert
Nagold.

solid
gearbeitete Möbel

von gut trocken Holz?
Offene befördeN die Exped. d. Bl.

Anträge mögen an die Exped.
des B altes oder an mich direkt
(Seminar Eßlingen)  eingereicht
werden.
4c. l»»u8«r , Seminaroberlehrer.

Nagold.
Einen Wmf schone

verkauft am Samstag, den 29.
März, vormittags 11  Uhr

I . Brezing, Schmied.

rivedlvL
0 K 6 L 6  ik ' üsss

vor disksr vvrgvdliobK0M0

Bildschön
macht ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und weißer,
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd -Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

L Stück 50 Die Wirkung erhöht
Dada-Cream

welcher rote und rissige Haut weiß und
sammetwcich macht. Tube 50 Pf. bei:

II.
Nagold.

Suche sofort oder in 14 Tagen
einen zuverlässigen

Pferdeknecht

kino - 8sld«
lr»!von Gilt vvä LLvrs. Oo»s Uartr1.1bu. 3.2k.

V»o )c»edrsib «v xsdsv Uissliet» «io.
Vor »odl io vrixio»1psetllog v «i»»-xrstv-r«<

v. 2 »̂. 8edod«r1 jr 60 ., V «ivbvtif«-Ör«»ä«L.
k'LlsedooxOo vsino w»o rurov^2od»d«LIoä«o

Schönbronn.
Suche sofort noch

13 —13 tüchtige

Erdarbeiter
sowie

4—6 Maurer.
Baustelle Berneck.

Unternehmer Schaible.

Wochenlohn 10 Mark.
Wilhelm Grüninger.

ksvorit-
Mocken - Mdum

Frühjahr—Sommer
Vorrätig bei

« . IV. Laissi -Iche Buchhdlg.

Junge,
welcherdas Steinhauergewerbe gründ¬
lich ei lernen will (bei gutem Talent
kann nebenbei die Schriften-Bild-
Hauerei und die Terrazzoarbeit er¬
lernt werden) kann ohne Lehrgeld,
bei Kost und Wohnung eintreten.

I . CH. Kienzle,
Bau- und Grabsteinhauerei.

Mötziugen.
Ein schönes9 Wochen tiächtiges

Schvkii
hat zu veikaufen

Wilhelm Morlok.

ßhrMUMPduch
iS.Auflag»

268

Christ Lueas

Gartenbuch
— Neueste Auslage. —
dauerhaft geb. Rk4.—

Vorrätig bei G . W . Zaiser.
Buchhandlung Nagold.

sein Wohn - ob. Geschäftshaus
ev. gangbares Geschäft gleich wel¬
cher Branche. Ort gleich. Off. mit.
1. «. ». S8S an «ndslf«lasse, «l».
Mitteilungen des Standesamts

der Stadt Nagold.
Todesfälle: Johann Friedrich Buob,

Priv. hier, 77 Jahre alt, den 21. März.

erscheint tk
mit Ausnahi
Sonn » und

Preis virrtelj
hier mit Tech
1.20 im i
«nd 10 Lm.»
1.25 im
Württemberg
Monats-Abon

nach Brrhö

^ 1« «9

werden b<
sow

Bekanntmai
Wirtschaft, I
wirtschafkliä

Mit Gen
wird an der
Forrbitdungsk
Rechner von
Interessenten
Teilnehmer ar
praktischen B<
arbeiten: sie
deŝ Rahmes,
der Betriebst»
dem erhallen
der sich aus
Bezahlung dr
Rahmes, das
Güte, sowie
Unterricht in
die Teilnehms
Aufenthaltes
des Kurses n
Äerabronn na
für Molkerd
schäsiigung in
nls des Unk
Leumund. D

I
festgesetzt. Dr
Zahl von Te
sich die Zentr
folgenden W^
die sich Anmei
Kurse einzuret

Gesuche
läge des Noä
Alters u-id u
die Erfüllung
versehen, spät
an das Sekre
fchast in Stur

Slutlgad

Vc
Ein warr
Leutnant

Dank, daß er
Nun brauchte
In einer tmap
klein wenigH
daß er eineS
bringen könnt
Mantelsack da

So, nun
einer Stunde
und jetzt war
als er das kle
auf Monate hin

Eine Ocd
sich sofort im
bei Herrn Ob
gleich mein R>

Hurra, je
schuhe an uns

Im Bor
andern Flieger
ungen aus, un
ungemein wich
daß sie persö
waren. Das
Schlag, als di

„Wollen
„MeineZ
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